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©ie Säfabron auä ©raiero pafftrte ben Äanat
burdj eine.jjjutt unter foldjen ©djroierigfeiten, bafe

ber Uebergang gegen jroei ©tunben in Slnfpruaj
naljm. ¦-. ;¦¦'¦-. »

Sn Sieloftot angefommen, rourben faft aUe Sä»
fabronä bura) ben ©ioifionäfommanbeur beftdjtigt.
©arauf rflcften bie Säfabronä fofort in bie um«
liegenben ©örfer ab, roo bereitä für bie SIRann«

fdjaften roarmeä Sffen bereitet roar.
©ie Offijiere batten Seridjte über ben jurücfge«

legten Sffieg unb bte Uebergänge anjufertigen ge«

babt unb lieferten bie Sroquiä fofort nad) bem

Sinrücfen am 29. ab. (Sm ©anjen rourben 15

SRefognoäjirungäbertdjte eingereidjt.)
Slm an,beren Sage, 30. Oftober, fanb um 11

Ubr SIRorgenä im Seifein beä fommanbirenben
©eneralä SRegimentäererjieren mit untergelegter
taftifdjer 3i>ee ftatt. ©aä Srerjieren bauerte 21/,
©tunben, roobei energifd) unb fdjarf geritten rourbe.
©er «Äommanbirenbe roar ooUftänbig jufrieben unb
fanb bie Sferbe oöUig frifa). ©aä Sefetere botu«
mentirte fidj aua) baburdj, bafe bie Säfabronä oom
Sßlafe auä in itjre Sffiinterquartiere entlaffen rourben.

Sm Offijieräfafino beä Sefatarinoälaro'fdjen ©ra»
gonerregimentä nabm ber Äommanbirenbe nod) bie

Seridjte ber Säfabrondjefä über beren Süiarfdjbe«

roegungen entgegen unb befpraa) auäfübrlidj bie

SRefognoäjirungen ber Offijiere. Sr brücfte barauf
bem ganjen Offijierforpä jum ©djlufe feine üufties
benbeit über bie Söfung itjter Slufgaben auä.

(SIRilit. Sffiodjenbl.)

(litt 2)tettftjettt)ett för bie Offijiere.

Sä roäre fetjr roünfdjenäroertb, bie Offijiere,
roeldje befonbere blenfilidie gunftionen ju oerfeben

baben, burd) ein in bie Slugen faUenbeä Beidjen
ber Sruppe fenntlidj ju madjen.

Sn frütjerer Btit geftfab, biefeä in unferer Slrmee

burdj baä ' Hausse-col. Sllä biefeä abgefdjafft
rourbe, roar bie Giberue ber Offijiere bei ben

©pejialroaffen ba« ©ienftjeidjen. ©odj biefeä

.Betdjen ift burdj bie lefete SetleibungSoorfdjrift
ebenfaHä befeitigt unb burdj tein anbereä erfefet
roorben.

Sä ift bieä ein SIRangel. Sn aUen Slrmeen

bält man ein befonbereä ©ienftjeidjen für bie Ofp«
jiere für notbroenbig. Sn ©eutfdjlanb, Oefterreid)
unb SRufelanb trägt ber Offijier im ©ienft bte fei«
bene gelbbinbe in ben Sanbeäfarben. ©iefe roirb
oon Sruppenoffijieren meift um ben Seib, oon ben

Slbjutanten über bie ©djulter getragen.
©ie rotb unb roeifee gelbbinbe roürbe unfer

fdjmucflofeä Sffiebrfleib febr beben, ©a eä aber

fragltdj ifi, ob biefeä gefdjmactooUe ©ienftjeia)en
bei ben beftimmenben Sebörben SeifaU finben
roürbe, fo begnügen mir unä bloä, bem Sffiunfdje

nadj Sinfüljrung eineä befonbern ©ienftjeidjenä
Sluäbrucf ju geben. SieUeidjt läfet fid) ein anbereä,

roenn audj roeniger fdjmucf auäfeljenbeä Slbjeiajen
erfinben, roeldjeä ben angefirebten Sroecf bodj er*
füHen fann. '•' A

Seitfaben für ben üntmin)t im ftefhingsfriege.
Bum ©ebraudje für bie f. f. \IRilitärbilbungä»
anftalten, Äabettenfdiulen, bann für Sinjäbrig*
greiroiUige. Searbeitet oon SJR o r ife SR i 11 er
oon Srunner, f. f. SIRajor im ©enie«
ftabe, Sebrer an ben ©tabäoffijieräturfen beä

fetexeä unb ber Sanbroebr unb in ber tedjni«
fdjen SJRilitär.Sltabemie. (3 Safein.) günfte,
oerbefferte Sluflage. Sffiien 1884. Serlag oon
S. SB. ©eibel & ©obn.

Sn einem gut gefdjriebenen unb praftifdj gebal*
tenen ßebrbudje fidj SRatb ju bolen, gebort mit ju
ben Saffionen eineä Offijierä. Unb ein foldjeä
Sudj baben roir oor unä. ©djon ber SRame beä

Serfafferä bürgt für bte ©ebiegenbeit beä oorlie«
genben Seitfabenä, ber in turjev, tiarer unb leidjt
oerftänblidjer ©pradje unä bie Sebren beä geftungä»
friegeä oor Slugen fütjrt. ©ie Slrt unb Sffieife ber

©toffbebanblung ift anregenb unb oermag nidjt
nur ben fpejififd) tedjntfd) gebilbeten Ofpjier, fon«

bern audj jeben anbern ju feffeln, jumal baä Sat*
lifdje unb rein Secbnlfdje feanb in £anb geben.

©er Snbalt beä Sudjeä ift folgenber. ©er Sin«

(eitung folgt:
1) © e r Sl n g r i f f: bie Sinfdjliefeung, baä

Sombarbement, ber §>anbfireid), ber geroaltfame
Slngriff, bie Selagerung (SHngriffämittel unb beren

©urdjfübrung).
2) ©ie Sertbeibigung: bie Äriegäauä»

rüftung (Äriegäbefafeung, SlrtiHerieauärüftung,
©enieauärüftung, Slpprooifionirung, ©anitätäauä»

rüftung), bie ©urdjfübrung ber Serttjeibigung (im
SIHgemeinen unb fpejieUe SRegeln für bie Sertbei«
bigung gegen ben belagerungämäfeigen Slngriff).

3) ©er SIRinenfrieg: Slngriff unb Ser«

tbeibigung.

Sm Sffieiteren folgen bann nodj Slnmerfun*
gen unb S r l ä u t e r u n g e n, bie auf ben oor«

bergebenben Sert Sejug baben. ©iefe fpredjen ftd)

auä über fpejififd) Sedjnifdjeä, über ©efdjüfegat«

tungen tc.

Sine roerttjooUe Seigabe beftebt bann fajliefelidj
in einigen S e i f p i e l e n: SerttJeibigungä»Sn«
ftanbfefeung eineä gortä, einer gront unb Seifpiel
beä belagerungämäfeigen Slngriffeä auf bie ©ürtel«
linie einer Sagerfeftung.

Sffiir empfeblen bie Slnfdjaffung biefeä febr roertb*

ooUen Seitfabenä auä ooUer Ueberjeugung. M.

SraftifdjeS §anbbuctj ber gedjtfunft für Sruppen«
fa)ulen, SIRilitärbilbungäanftalten, Surnfdjulen
unb gedjtoereine, foroie greunbe unb Sieb«

baber ber gedjttunft oon S. Sffieilanb, geajt«
letjrer ju SBieäbaben. SBieäbaben, Serlag oon
SRubolf Sedjtolb & Somp., 1885. ©r. 8°.

©. 212. spreiS 4 gr.
Unter bem SIRotto wUeb' Slug' unb £anb

für'ä Saterlanb" übergibt ein tüdjtiger,
erfabrener gedjtmeifter baä SRefultat feiner Srfab8

rungen ber Oeffentlidjteit.
©idjer roirb SRiemanb baä gedjten auä einem
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Die Eskodrop aus Graiem passtrte den Kattal

durch eine, Furt, unter solchen Schmierigkeiten, daß
der Uebergang gegen zwei Stunden in Anspruch
nahm, .'r-- l'^',, ^

In BieHostok angekommen, wurden fast alle Es»
kadrons durch den Diviflonskommandeur besichtigt.

Darauf rückten dte Eskadrons sofort in die
umliegenden Dörfer ab, wo bereits für die
Mannschaften warmes Efsen bereitet mar.

Dix Ofsiziere hatten Berichte über den zurückgelegten

Weg und die Uebergänge anzufertigen
gehabt und liefexten die Croquis sofort nach dem

Einrücken am 29. ab. (Im Ganzen wurden 15

Rekoguoszirungsberichte eingereicht.)
Am avderen Tage, 30. Oktober, fand um 11

Uhr Morgens im Beisein des kommandirenden
Generals Regimentsexerzieren mit untergelegter
taktischer Idee statt. Das Exerzieren dauerte 2'/,
Stunden, wobei energisch und scharf geritten murde.
Der »Kommandirende war vollständig zufrieden und
fand die Pferde völlig frisch. Das Letztere doku-
mentirle stch auch dadurch, daß die Eskadrons vom
Platz aus in ihre Winterquartiere entlasten wurden.

Im Ofsizierskaflno desJekatarinoslaw'schen Dra-
gonexregiments nahm der Kommandirende noch die

Berichte der Eskadronchefs über deren Marschbe»

wegungen entgegen und besprach ausführlich die

Rekognoszirungen der Offiziere. Er drückte darauf
dem ganzen Offtzierkorps zum Schluß seine Zufriedenheit

über die Lösung ihrer Aufgaben aus.

(Milit. Wochenbl.)

Ein Dienfizeichen für die Offiziere.

Es märe sehr wünschenswerth, die Offiziere,
welche besondere dienstliche Funktionen zu versehen

haben, durch ein in die Augen fallendes Zeichen
der Truppe kenntlich zu machen.

Jn früherer Zeit geschah dieses in unserer Armee
durch das ' Laasse-eol. Als dieses abgeschafft

wurde, war die lZiberns der Offiziere bei den

Spezialwaffen das Dienstzeichen. Doch dieses

Zeichen ist durch die letzte Bekleidungsvorschrift
ebenfalls beseitigt und durch kein anderes ersetzt

morden.
Es ist dies ein Mangel. Jn allen Armeen

hält man ein besonderes Dienstzeichen für die Offi
ziere für nothwendig. In Deutschland, Oesterreich

und Rußland trögt der Ofstzier im Dienst die sei

dene Feldbinde in den Landesfarben. Diese wird
von Truppenoffizieren meist um den Leib, von den

Adjutanten über die Schulter getragen.
Die roth und weiße Feldbinde würde unser

schmuckloses Wehrkleid sehr heben. Da es aber

fraglich ist, ob dieses geschmackvolle Dienstlichen
bei den bestimmenden Behörden Beifall sinden

würde, so begnügen wir uns blos, dem Wunsche

nach Einführung eines besondern Dienstzeichens
Ausdruck zu geben. Bielleicht läßt stch ein anderes,

wenn auch weniger schmuck aussehendes Abzeichen

erfinden, welches den angestrebten Zweck doch

erfüllen kann. ^^^^^,

Leitfaden für den Unterricht im Feftuugskriege.
Zum Gebrauche für die k. k. Militârbildungs»
anstalten, Kadettenschulen, dann für Einjährig-
Freiwillige. Bearbeitet von Moritz Ritter
von Brunner, k. k. Major im Geniestab?,

Lehrer an den Stabsoffizierskursen des

Heeres und der Landwehr und in der technischen

MilitSr-Akademie. (3 Tafeln.) Fünfte,
verbesserte Auflage. Wien 1884. Verlag von
L. W. Seidel S Sohn.

Jn einem gut geschriebenen und praktisch gehaltenen

Lehrbuche stch Rath zu holen, gehört mit zu
den Passionen «ines Ofsiziers. Und ein solches

Buch haben wir vor uns. Schon der Name des

Verfassers bürgt sür die Gediegenheit des

vorliegenden Leitfadens, der in kurzer, klarer und leicht
verständlicher Sprache uns die Lehren des Festungs-
krieges vor Augen führt. Die Art und Weise der

Stoffbehandsung ist anregend und vermag nicht

nur den spezifisch technisch gebildete» Offizier,
sondern auch jeden andern zn fesseln, zumal das
Taktische und rein Technische Hand in Hand gehen.

Der Inhalt des Buches ist folgender. Der
Einleitung folgt:

1) Der Angriff: die Einschließung, das

Bombardement, der Handstreich, der gewaltsame

Angriff, die Belagerung (Angriffsmittel und deren

Durchführung).
2) Die Vertheidigung: die Kriegsausrüstung

(Kriegsbesatzung, Artillerieausrüstung,
Genieausrüstung, Approvistonirung, Sanitätsaus«
rüstung), die Durchführung der Vertheidigung (im
Allgemeinen und spezielle Regeln für die Vertheidigung

gegen den belagerungsmäßigen Angriff).
3) Der Minenkrieg: Angriff und

Vertheidigung.

Im Weiteren folgen dann noch Anmerkungen
und Erläuterungen, die auf den

vorhergehenden Text Bezug haben. Diese sprechen stch

aus über spezifisch Technisches, über Geschützgattungen

«.
Eine werthvolle Beigabe besteht dann schließlich

in einigen Beispielen: Vertheidigungs-Jn»
standsetzung eines Forts, einer Front und Beispiel
des belagerungsmäßigen Angriffes auf die Gürtellinie

einer Lagerfestung.
Wir empfehlen die Anschaffung dieses sehr werthvollen

Leitfadens aus voller Ueberzeugung.

Praktisches Handbuch der Fechttunft für Truppen»
schulen, Militärbildungsanstalten, Turnschulen
und Fechtvereine, sowie Freunde und Lieb»

Haber der Fechtkunst von B. Weiland, Fechtlehrer

zu Wiesbaden. Wiesbaden, Verlag von
Rudolf Bechtold 6 Comp.. 1885. Gr. 8°.

S. 212. Preis 4 Fr.
Unter dem Motto „Ued' Aug' und Hand

für's Vaterland" übergibt ein tüchtiger,
erfahrener Fechtmeister das Resultat seiner

Erfahrungen der Oeffentlichkeit.
Sicher mird Niemand das Fechten aus einem
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Sudje lernen, ebenfo roenig alä einer fidj jum
«sdjroimmen beranbilben wirb, obne in baä Sffiaffer

ju geben, ©oa) biejenigen, roeldje in bem einen

ober anbern gadje Unterridjt erttjeilen foUen, roer*
ben ftdj bemüben muffen, eine möglidjft jroecfmäfeige
Unterriditämettjobe fidj eigen ju madjen; biefe ift
baä SIRittel, bie ©djüler möglidj rafd) oorroärtä ju
bringen; ber angebenbe gedjtleljrer roirb baber
mit grofeem SRufeen §anbbüd)er, roie baä oorliegenbe,
benufeen fönnen. >

Sä ift eine befannte Sbatfadje, fagt ber feexx

Serfaffer, bafe baä ©tofefedjten mit bem ©egen
(gleuret) bie ©runblage unferer ganjen jefeigen

gedjttunft bilbet; baäfelbe roirb beäljalb aud) alä
bie Ärune ber gedjtfunft bejeidjnet. ©er Urfprung
berfelben ift in Stalten unb granfreiaj ju fudjen.
©eäbalb finbet man aua) jefet noa) oiele Sluäbrücfe

unb Senennungen auä biefen ©pradjen in bet

gedjtfunft. ©iefe oetmebten bie ©djroietigfeiten
beim Untetridjt; bet Serfaffer bat beäbalb oer«

fudjt, foroeit alä ttjunlictj beutfdje, leidjt oerftänb«

liaje Sluäbrücfe unb Senennungen an ibre ©teUe

ju fefeen.

SBie baä Surnen in ©eutfdjlanb auf ben beuti«

gen boben ©tanbpunft gebradjt rourbe, foüte biefeS

aua) mit bem gedjten gefdjeben. ©aä gedjten bilbet
einen roidjtigen Sbeil ber Surnerei. Wan barf
ibm obne @a)eu baä Sßräbitat „ebel" oorfefeen, benn
eä ift eine ritterlidje Äunft unb befäbigt, mit törs
perlia)er ©eroanbttjeit unb gertigfeit fitt) ber Sffioffe

jur Sertbeibigung beä eigenen Äörperä foroobl, alä

jur eoentueüen Serlefeung beä ©egnerä ju be*

bienen.

Slufeer bem grofeen Sortbeil, roeldjen unä bte

gedjtfunft im gälte ber SRotbroebr gewäbrt, roaä

befonberä beim SIRilitär febr in Slnbetradjt fäUt, bat
fie noa) anbere Sorjüge.

Sftbgefeben oon Serbefferung ber Silbung beä

Äörperä unb ©eroöbnung an Sluäbauer, beförbert
fie — rote baä Sudj fagt — bie für junge SIRänner

roünfdjenäroerttjen pbtjftfdjen unb moralifdjen Sigen«

fdjaften, ftärtt ben ©djarfblicf, inbem fie baä Sluge

an einen fidjern Slicf gewöbnt, um alle Sewegun«

gen beä ©egnerä fdjnett unb ridjtig beurteilen ju
tonnen, fie oerleitjt Sntfdjloffenbeit unb ©elbftoer*
trauen, oerfdjeudjt bie gurdjt unb erböbt ben

SIRutb.

©aä gedjten roirft felbft bei einem fräftigen unb

gewanbten Surner oiel tnäajtiger auf bie Sereb«

lung feineä ©eifteä unb Äörperä alä baä Surnen
felbft. Unb gerabe auä biefem ©runbe ift baä

gedjten baä roidjtigfie unb oorjüglidjfte Silbungä«
mittel ber Sutnet.

©ie taftlofe Sbätigfeit geroötjnt ben ©eift ju
fdjneüen unb feften Sntfdjliefeungen, läfet fidj butd)
feine ginte irre madjen unb letjrt im jguftanbe ber

Sefonnenbeit bleiben, ben fie audj in bem SIRinber»

entfdjloffenen jur Srböbung feineä ©elbftoertrauenä
beroorruft.

©er Serfaffer war bemübt, nur baäjenige, roaä

er alä gut unb praftifdj gefunben, bem Sefer oor*
jufübren unb übertriebene Äünfteleien, roeldje ben

Unterridjt erfdjroeren unb babei geringen SRufeen

bringen, ju oermeiben.

©aä gedjten mit bem gleuret, bem Sajonnet«
geroebr, ©äbel unb ©djläger finbet gleidjmäfeige Se«

banblung.

3n feiner Slrbeit bat ber Serfaffer bie Sbeorie
oon ber ©djule (bem Unterridjt) getrennt unb lefe«

tere in ber gorm oon Seftionen gebradjt.
©er Sert jerfäHt: Sn bie Sinleitung unb bie

allgemeine Sbeorie (Segriffertlärungen, gedjten mit
oerfdjiebenen Sffiaffen, Sluäbebnung beä gedjtunter«
ridjtä für Unteroffijiere unb ©olbaten. ©ie gedjt*
gerätbfdjaften (Sffiaffen unb ©erätbfdjaften jum
©djufe beä Äörperä, SKaäfen, §anbfdjufje. Slaft*
ronä u. f. ro).

©er I. Slbfdjnitt bebanbelt: ©aä ©tofefedjten,
Sbeorie, ©djule für baä gleuretfedjten, Unterridjt
im ©tofeen mit bem gleuret, angefagte ©töfee, Un*
terridjt im Äontrafedjten mit bem gleuret.

©eroebr, Sbeorie, ©djulen für baä Sajonnet»
fedjten, Unterridjt im ©djul« unb Äontraftofeen mit
bem Sajonnetgeroebr, Serbalten gegen ben Äaoal«
leriften, angefügte ©töfee.

II. Slbtbeilung: -£>iebfedjlen a) mit bem ©äbel,
einleitenbe unb fpejieUe Stjeorie, einfadje feitbt,
©djulen für baä ©äbelfedjten; b) SRappier (©djläger),

Sinleitung, Sbeorie.

III. Slbtbeilung: ©aä SRefontrafedjten, Sinlei*
tung, Sbeorie, bie ©djule für baä SRefontrafedjten

(in Seftionen), angefagte ©töfee unb -triebe, ©en
©djlufe bilbet „ein lefeteä ernfteä Sffiort an Sefer

unb ©djüler".
Sei einfadjer, leidjt oerftänblidjer ©djreibart

bürfte baä §anbbudj bem angebenben gedjtlebrer
gute ©ienfte leiften fönnen.

©em Sudj ftnb feine gigurentafeln beigegeben;
bodj ift bieä bei bem ^roecf ber Slrbeit faum alä
SRadjtbeii ju betradjten. gigurentafeln rourben ben

Sreiä beä Sudjeä bebeutenb erböbt baben unb ba

baä Sud) nidjt für Slnfänger gefdjrieben ift, fo fjat
eä roenig SRufeen, biefen bie oetfdjiebenen ©teUungen,
©töfee, feiebe unb Saraben burd) ,3eidjnung an«

fdjaulidj ju madjen. Sn ber ©djule unb bei ben

angefagten ©töfeen mufete obnebieä bie bilblidje
©arftettung wegfallen.

S)et gelbbienft. Sin Snftruftionäbudj mit friegä*
gefdjicbtlicjjen Seifpielen. ^um ©ebraua) für
ben ©ienft* unb ©elbftunterridjt oon S. 3obel,
SDcajor unb Sataitlonä«Äommanbeut im 2.

naffauifdjen Snfanterie« SRegiment SRr. 88.

günfte nadj ben neueften Duetten umgear*
bettete, oermebrte unb oerbefferte Sluflage.
Seipjig, Serlag oon SR. Sreboro, 1885.

3obelä gelbbienft roar in feinen früfjern Sluf«

lagen aua) in unferer Slrmee befannt unb gefdjäfet

roegen ber trefftidjen Seatbeitung ber Äapitel
„SIRarfdjfidjerungä«, Sorpoften« unb SatrouiUen.
©ienft."

©eit Sntrafttreten unferer neuen „©ienftanlei«
tung für bie fdjroeijerifdjen Sruppen im gelbe"

tv! -
Buche lernen, ebenso wenig als einer sich zum
Schwimmen heranbilden wird, ohne in das Waffer
zu gehen. Doch diejenigen, welche in dem einen

oder andern Fache Unterricht ertheilen sollen, wer,
den sich bemühen müssen, eine möglichst zweckmäßige

Unterrichtsmethode stch eigen zu machen; diese ist

das Mittel, die Schüler möglich rasch vorwärts zu
bringen; der angehende Fechtlehrer wird daher
mit großem Nutzen Handbücher, mie das vorliegende,
benutzen können.

Es ist eine bekannte Thatsache, sagt der Herr
Verfasser, daß das Stoßfechten mit dem Degen
(Fleuret) die Grundlage unserer ganzen jetzigen

Fechtkuust bildet; dasselbe wird deshalb auch als
die Kr»»e der Fechtkunst bezeichnet. Der Ursprung
d-rselben ist in Italie» und Frankreich zu suchen.

Deshalb findet man auch jetzt noch viele Ausdrücke

und Benennungen aus diesen Sprachen in der

Fechtkunsi. Diese vermehren die Schwierigkeiten
beim Unterricht; der Verfasser hat deshalb ver»

sucht, soweit als thunlich deutsche, leicht verständ»

liche Ausdrücke und Benennungen an ihre Stelle
zu setzen.

Wie das Turnen in Deutschland auf den heutt»

gen hohen Standpunkt gebracht wurde, sollte dieses

auch mit dem Fechten geschehen. Das Fechten bildet
einen wichtigen Theil der Turnerei. Man darf
ihm ohne Scheu das Prädikat „edel" vorsetzen, denn

es ist eine ritterliche Kunst und befähigt, mit kör»

perlicher Gewandtheit und Fertigkeit stch der Waffe

zur Vertheidigung des eigenen Körpers sowohl, als

zur eventuellen Verletzung des Gegners zu
bedienen.

Außer dem großen Vortheil, welchen uns die

Fechtkuust im Falle der Nothmehr gemährt, was
besonders beim Militär sehr in Anbetracht fällt, hat
fle noch andere Vorzüge.

Abgesehen von Verbesserung der Bildung des

Körpers und Gewöhnung an Ausdauer, befördert
sie — wie das Buch sagt — die für junge Männer
wünschenswerthe« physischen und moralischen Eigen»
schaftcn, stärkt den Scharsblick, indem fle das Auge
an einen sichern Blick gewöhnt, um alle Bewegungen

des Gegners schnell und richtig beurtheilen zu

können, ste verleiht Entschlossenheit nnd Selbstvertrauen,

verscheucht die Furcht und erhöht den

Muth.
Das Fechten wirkt selbst bei einem kräftigen und

gewandten Turner viel mächtiger auf die Veredlung

seines Geistes und Körpers als das Turnen
selbst. Und gerade aus diesem Grunde ist das

Fechten das wichtigste und vorzüglichste Bildungsmittel

der Turner.
Die rastlose Thätigkeit gewöhnt den Geist zu

schnellen und festen Entschließungen, läßt sich durch
keine Finte irre machen und lehrt im Zustande der

Besonnenheit bleiben, den ste auch in dem

Minderentschlossenen zur Erhöhung seines Selbstvertrauens
hervorruft.

Der Verfaffer war bemüht, nur dasjenige, was
er als gut und praktisch gefunden, dem Leser

vorzuführen und übertriebene Künsteleien, welche den

Unterricht erschweren und dabei geringen Nutzen

bringen, zu vermeiden.
Das Fechten mit dem Fleuret, dem Bajonnet»

geroehr, Säbel und Schläger findet gleichmäßige
Behandlung.

Jn seiner Arbeit hat der Verfaffer die Theorie
von der Schule (dem Unterricht) getrennt und letz»

tere in der Form von Lektionen gebracht.
Der Text zerfällt: Jn die Einleitung und die

allgemeine Theorie (Begrifferklärungen, Fechten mit
verschiedenen Waffen, Ausdehnung des Fechtunterrichts

für Unterofsiziere und Soldaten. Die Fecht-
geräthschaften (Waffen und Geräthschaften zum
Schutz des Körpers, Masken, Handschuhe, Plast-
rons u. s. w

Der I. Abschnitt behandelt: Das Stoßfechten,
Theorie, Schule für das Fleuretfechten, Unterricht
im Stoßen mit dem Fleuret, angesagte Stöße,
Unterricht im Kontrafechten mit dem Fleuret.

Gewehr, Theorie, Schulen für das Bajonnetfechten,

Unterricht im Schul-und Kontrastoßen mit
dem Bajonnetgewehr, Verhalten gegen den

Kavalleristen, angesagte Stöße.

II. Abtheilung: Hiebfechten a) mit dem Säbel,
einleitende und spezielle Theorie, einfache Hiebe,

Schulen für das Säbelfechten; b) Rappier (Schläger),

Einleitung, Theorie.

III. Abtheilung: Das Rekontrafechten, Einleitung,

Theorie, die Schule für das Rekontrafechten

(in Lektionen), angesagte Stöße und Hiebe. Den
Schluß bildet „ein letztes ernstes Wort an Leser

und Schüler".
Bei einfacher, leicht verständlicher Schreibart

dürfte das Handbuch dem angehenden Fechtlehrer

gute Dienste leisten können.

Dem Buch stnd keine Figurentafeln beigegeben;
doch ist dies bei dem Zweck der Arbeit kaum als
Nachtheil zu betrachten. Figurentafeln würden den

Preis des Buches bedeutend erbdht haben und da

das Buch nicht für Anfänger geschrieben ist, so hat
es wenig Nutzen, diesen die verschiedenen Stellungen,
Stöße, Hiebe und Paraden durch Zeichnung
anschaulich zu machen. Jn der Schule und bei den

angesagten Stößen müßte ohnedies die bildliche
Darstellung wegfallen.

Der Felddienst. Ein Jnstrnktionsbuch mit kriegs¬

geschichtlichen Beispielen. Zum Gebrauch für
den Dienst» und Selbstunterricht von E. Zobel,
Major und Bataillons-Kommandeur im 2.

naffauischen Infanterie-Regiment Nr. 88.

Fünfte nach den neuesten Quellen umgear-
beitele, vermehrte und verbesserte Auflage.
Leipzig, Verlag von N. Bredow, 1835.

Zobels Felddienst war in seinen frühern Auf«
lagen auch in unserer Armee bekannt und geschätzt

wegen der trefflichen Bearbeitung der Kapitel
„Marschstcherungs-, Vorposten« und Patrouillen»
Dienst.«

Seit Inkrafttreten unserer neuen „Dienstanleitung

für die schweizerischen Truppen im Felde"
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unb feit jeneä unfere ©ienftanleitung in ibren
©etailä fo oorjüglid) ergänjenbe Südjlein „©er
©idjerungäbienft, für Unteroffijiere ber Snfanterie
unb Äaoallerie bearbeitet, oon einem Snftruttionä*
offijier" immer mebr bie wobloerbiente Slnerfen*

nung finbet, ift .Sobel'ä gelbbienft eine roürbige
Äonfurrenj erftanben.

©od) biefe fünfte Sluflage oerftebt eä, fidj auf'ä
SReue unentbebrlidj ju madjen. ©ie brei erften
Slbfdjnitte über „SIRarfdjfidjerungä-, Sorpoften« unb
Satrouitten«©ienft" überfdjreiten ben SRabmen, ben

ftdj ber Serfaffer gefteUt Ijat, nidjt; fie ftnb eine

einem einfadjen Serftänbnife angepafete, fafelidje
Settüre, muffen aber gerabe in biefer gorm unfe»

ren ©ubalternoffijieren roillfommen fein, benn fie
befdjäftigen fidj fo eingebenb mit bem Serbalten
beä einjelnen SIRanneä, ber Sluäfpäberrotte, ber

äufeern ©a)i(broaa)e, ber fleinen SatrouiUen, bafe

aua) ber in ber Snftruftion roeniger geroanbte

Offijier an fanben biefeä Sudjeä feinen Seuten
einen fadjgemäfeen, anjiebenben Unterrid)t wirb er«

ttjeilen tonnen.

Sefonberä fdjäfeenäwertb finb bie oier folgenben
neubearbeiteten Slbfdjnitte. Slbfajnitt IV bebanbelt
ben Säger* unb Äantonnementäbienft unb bietet
unä auf wenigen ©eiten eine SIRenge praftijdjer
SBinfe unb SIRaferegeln. Sllä Seifpiel bieoon witt
idj nur baä Serbalten, wenn unä ber geinb im
Äantonnement überfaUen roiU, anfübren:

„Seber ©orfpoften, ber ben geinb anrücfen ftebt,

„fdjiefet; ber jroeite SIRann eilt jum SIRelben. Se

„ein SIRann ber SRebenpoften eilt auf ben ©djufe ju
„unb feuert mit. Sft ber Särm nalje, roteberbolen

„fämmtlia)e Soften im ©orfe bie ©ignalfdjüffe,
„bamit aUeä auf einmal alarmirt roirb. — ©ie
„Sffiadjen treten an bie Sarrifaben; bie SIRannfdjaf«

„ten beä nädjften Sllarnttjaufeä eilen naa) bem Sluä*

„gang, roo ber geinb einbringen roitt unb balten
„ibn auf. SlHeä Uebrige läuft nadj bem ©ammel«

„plafe, um fid) bem fommanbirenben Offijier fo

„fdjneU alä möglidj jur Serfügung ju ftellen.

„SRur roenn ber geinb unb befonberä roenn feinb«

„lidje ÄaoaUerie in bie ©trafeen eingebrungen ifi,
„bleiben bie Seute in ibren Quartieren ober Sllarm«

„bäufern, fdjliefeen bie Sbüren unb fdjiefeen auä

„ben genftern, roenn eä ibnen nidjt nodj möglidj

„ift, ben ©ammelplafe auf Umwegen, burd) ©arten

„tc. ju erreidjen.

„©em gemeinen ©olbaten bürfen biefe ©inge
„nidjt unbetannt fein. Sr mufe fdjon am Sage

„bie fürjeften Sffiege unb Umwege nadj bem ©am*
„metplafe anfeben unb fiaj im Orte überbaupt ju«
„redjtfinben lernen, ©enn bei einem nädjtlidjen
„UeberfaU giebt eä nur ju leidjt Unorbnung, roenn

„nidjt jeber roeife, roo er bin foH."

Slbfdjnitt V, betitelt „©er ©olbat im ©efedjt",
ift ber umfangreidjfte unb in feiner Slrt ein ben

neueften Srfafjrungen unb Slnfdjauungen entfpre»
djenbeä Sebrbudj ber niebern Saftif, baä ftd) befon«

berä eingebenb mit ber geuerroirfung unb geuer«

leitung befafet.

Sm Slbfdjnitt VI finbet baä Sntfernungäfdjäfeen
bie ibm bier gebübrenbe Sefpredjung.

Sm Slbfdjnitt VII roerben „bie befonbern Sor*
fäfie unb Unternebmungen im Äriege", ber fleine
Ärieg bebanbelt.

Sine grofee Slnjabl Ijauptfäa)lid> ben jüngften
gelbjügen entnommene triegägefdjidjtlidje Seifpiele
madjen bie Seftüre beä Sudjeä um fo lebrreidjer
unb unterbaltenber.

©aö Südjlein tann Snftruftoren unb ©ubaltern»
Offijieten beftenä empfoblen roetben; bet tyxeiä
oon gr. 1. 05 ift bei ber fjubfdjen Sluäftattung ein

roirtlidj biUiger. Ss.

Anleitung jum ttnterridjt ber {Refruten im ©djiefeen.

©tubie über bie einfdjlägigen Saragrapfjen ber

©djiefjinftruftion oon SReiäner greiberrn o.

Sidjtenftern, f. b. Hauptmann unb Äompagnie*
Sbef im Snfanterie*8eibregiment. SIRündjen,

©rucf unb Serlag oon SR. Olbenbourg, 1885.

Sreiä gr. 1. 35.

Sn ber beutfdjen SIRilitärliteratur bürfte in ben

lefeten Sab«n bie grofee Babl oon ©tubien unb

Slnlettungen, bie fidj mit bet ©djiefeauäbilbung beä

SIRanneä unb ber Sruppe befdjäftigen, aufgefaHen

fein.
Son biefen Sluffäfeen oerbinben bie altern mit

Ujrem inftruftioen 3wecte oft nodj ben SRebenjwecf,

bie Unjuläffigteit einjelner Seftimmungen ber

©djiefeinftruttion oom Satjre 1877 barjutljun, wäb*

renb bie jungem bie burdj Älarijeit unb Äürje
ibrer ©afeungen muftergültige ©a)iefeinftruttion oom

Sabre 1884 ju ©runbe legen, biefelbe nun ju er*

ganjen fudjen unb auf biejenigen ©etailä eingeben,
bie bei einer grünblidjen ©djiefeauäbilbung für
Sebrer uub ©djüler in'ä Sluge ju faffen finb.

Sorliegenbe ©tubie gebort ber lefetern Äategorie

oon Sluffäfeen an.
©er Jperr Serfaffer fagt auf ©eite 4:
„©ie §anblung beä ©djüfeen ift befanntlidj eine

„oierfadje: „©teUung nebmen, Slnfdjlagen, Stfieren
„unb Slbbrücfen."

„Sn erfter Sinie fteben Sifieren unb Slbbrücfen

„alä bie beiben bireft auf baä ©djiefeen unb beffen

„beabfidjtigten Sffeft, baä Sreffen, abjielenbe Ser«

„riajtungen, wäbrenb ©teUung unb Slnfdjlag nur
„ibre ©iener finb."

„Son ben beiben Sbätigfeiten beä Helena unb

„beä Slbbrücfenä ift — wenigftenä in ber Sbeorie —
„bie wtdjtigere natürlidj baä fielen, b. b. baä ®e«

„webr in eine foldje Sage bringen, bafe bie Sinie

„oom Sluge beä ©djüfeen burdj bie SIRitte ber Si«

„ftertimme über bie Äornfpifee btnweg auf ben

„^ielpunft geridjtet ift. Um ben SRefruten mit
„biefer widjtigften ©djiefetbätigfeit oertraut ju ma«

„djen, wirb man am beften bamit beginnen, ibm

„bie Sffiaffe im SIHgemeinen unb beren Sifierein»
„ridjtung im Sefonberen, ferner ben Segriff beä

„«Bietenä unb bie babei in Setradjt fommenben

„Sinien in furjer unb leidjt fafelidjer SBeife ju er«

„flären."
Sn ber auä biefem 3'*ate erftdjtlidjen SReiljen»
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und seit jenes unsere Dienstanleitung in ihren
Details so vorzüglich ergänzende Büchlein „Der
Sicherungsdienst, für Unterofsiziere der Infanterie
und Kavallerie bearbeitet, von einem Jnstruktions-
ofsizier" immer mehr die wohlverdiente Anerkennung

findet, ist Zobel's Felddienst eine würdige
Konkurrenz erstanden.

Doch diese fünfte Auflage versteht es, stch auf's
Neue unentbehrlich zu machen. Die drei ersten

Abschnitte über „Marschstcherungs-, Vorposten» und

Patrouillen-Dienst" überschreiten den Rahmen, den

sich der Verfasser gestellt hat, nicht; sie sind eine

einem einfachen Verständniß angepaßte, faßliche
Lektüre, müsten aber gerade in dieser Form unse»

ren Subalternossizieren willkommen setn, denn ste

beschäftigen stch so eingehend mit dem Verhalten
des einzelnen Mannes, der Ausspäherrotte, der

äußern Schildmache, der kleinen Patrouillen, daß

auch der in der .Instruktion weniger gewandte
Offizier an Handen dieses Buches seinen Leuten
einen sachgemäßen, anziehenden Unterricht wird er«

theilen können.

Besonders schätzenswerth sind die vier folgenden
neubearbeiteten Abschnitte. Abschnitt IV behandelt
den Lager» und Kantonnementsdienst und bietet
uns auf wenigen Seiten eine Menge praktischer
Winke und Maßregeln. Als Beispiel hievon will
ich nur das Verhalten, wenn uns der Feind im
Kantonnement überfallen will, anführen:

„Jeder Dorfposten, der den Feind anrücken sieht,

„schießt; der zweite Mann eilt zum Melden. Je
„ein Mann der Nebenposten eilt aus den Schuß zu

„und feuert mit. Ist der Lärm nahe, wiederholen
„sämmtliche Posten im Dorfe die Signalschüsse,

„damit alles auf einmal alarmirt wird. — Die
„Wachen treten an die Barrikaden; die Mannschaf»

,,ten des nächsten Alarmhauses eilen nach dem Aus«

„gang, wo der Feind eindringen will und halten
„ihn auf. Alles Uebrige läuft nach dem Sammelplatz,

um sich dem kommandirenden Ofsizier so

„schnell als möglich zur Verfügung zu stellen.

„Nur menu der Feind und besonders menn feindliche

Kavallerie in die Straßen eingedrungen ist,

„bleiben die Leute in ihren Quartieren oder Alarm-
Däusern, schließen die Thüren und schießen aus

„den Fenstern, wenn es ihnen nicht noch möglich

„ist, den Sammelplatz auf Umwegen, durch Gärten

„zc. zu erreichen.

„Dem gemeinen Soldaten dürfen diese Dinge
„nicht unbekannt sein. Er muß schon am Tage

„die kürzesten Wege und Umwege nach dem Sam-
„melplatz ansehen und stch im Orte überhaupt zu-
.rechtftnden lernen. Denn bei einem nächtlichen

„Ueberfall giebt es nur zu leicht Unordnung, wenn
„nicht jeder weiß, wo er hin soll."

Abschnitt V, betitelt „Der Soldat im Gefecht",
ist der umfangreichste und in seiner Art ein den

neuesten Erfahrungen und Anschauungen entsprechendes

Lehrbuch der niedern Taktik, das sich besonders

eingehend mit der Feuerwirkung und
Feuerleitung befaßt.

Im Abschnitt VI findet das Entfernungsschätzen
die ihm hier gebührende Besprechung.

Im Abschnitt VII werden „die besondern Vorfälle

und Unternehmungen im Kriege", der kleine

Krieg behandelt.
Eine große Anzahl hauptsächlich den jüngsten

Feldzügen entnommene kriegsgeschichtliche Beispiele
machen die Lektüre des Buches um so lehrreicher
und unterhaltender. ^

Das Büchlein kann Jnstruktoren und Subaltern»
Offizieren bestens empfohlen werdeu; der Preis
von Fr. 1. 05 ist bei der hübschen Ausstattung ein

wirklich billiger. 8s.

Anleitung zum Unterricht der Rekruten im Schießen.
Studie über die einschlägigen Paragraphen der

Schießinstruktion von Reisner Freiherrn v.
Lichtenstern, k. b. Hauptmann und Kompagnie-
Chef im Jnfanterie-Leibregiment. München,
Druck und Verlag von R. Oldenbourg, 1885.

Preis Fr. 1. 35.

Jn der deutschen Militärliteratur dürfte in den

letzten Jahren die große Zahl von Studien und

Anleitungen, die stch mit der Schießausbildung des

Mannes und der Truppe beschäftigen, aufgefallen
sein.

Von diesen Aufsätzen verbinden die ältern mit
ihrem instruktiven Zwecke oft noch den Nebenzweck,

die Unzulässigkeit einzelner Bestimmungen der

Schießinstruktion vom Jahre 1877 darzuthun, während

die jüngern die durch Klarheit und Kürze
ihrer Satzungen mustergültige Schießinstruktion vom

Jahre 1884 zu Grunde legen, dieselbe nun zu
ergänzen suchen und auf diejenigen Details eingehen,
die bei einer gründlichen Schießausbildung für
Lehrer und Schüler in's Auge zu fasten stnd.

Vorliegende Studie gehört der letztern Kategorie

von Aufsätzen an.
Der Herr Verfasser sagt auf Seite 4'
„Die Handlung des Schützen ist bekanntlich eine

„vierfache: „Stellung nehmen, Anschlagen, Visieren

„und Abdrücken."

„Jn erster Linie stehen Visieren und Abdrücken

„als die beiden direkt auf das Schießen und besten

„beabsichtigten Effekt, das Treffen, abzielende

Verrichtungen, während Stellung und Anschlag nur
„ihre Diener stnd."

„Von den beiden Thätigkeiten des Zielens und

„des Abdrückens ist — wenigstens in der Theorie —
„die wichtigere natürlich das Zielen, d. h. das Ge»

„mehr in eine solche Lage bringen, daß die Linie

„vom Auge des Schützen durch die Mitte der Vi»

„sierkimme über die Kornspitze hinweg auf den

„Zielpunkt gerichtet ist. Um den Rekruten mit
„dieser wichtigsten Schießthätigkeit vertraut zu ma-
„chen, mird man am besten damit beginnen, ihm

„die Waffe im Allgemeinen und deren Visiereinrichtung

im Besonderen, ferner den Begriff des

„Zielens und die dabei in Betracht kommenden

„Linien in kurzer und leicht faßlicher Weise zu

erklären."

In der aus diesem Zitate ersichtlichen Reihen-
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folge unterfudjt nun ber Serfaffer bie pboftfdjen
unb pfgdjologifdjen SIRomente einer jeben biefer oier

§anblungen unb baä mit einer ®rünblia)feit unb
©eifteäfdjätfe, bafe idj biefe Untetfud)ungen mit
SRedjt giligtanatbeit nennen bötte. Sllä SIRuftet

oon fotgfältigem ©tubium unb Seroeiä langjäbtiger
Stfaljtung unb Seobadjtung ift bie Sluäfübrung
beä Äapitelä Slbjieb'Uebungen ju nennen unb nidjt
roeniger lebrreidj wirb baä ©teHungnebmen ftebenb,
fnieenb unb liegenb unb ber jugebörige, aufgelegte
unb freibänbige Slnfdjlag fejirt.

©a weber unfere ©djiefeinftruftion nodj unfere
¦Sretjtetteglementä fieb mit biefen ©runblagen jum
guten ©djiefeen eiugebenber befaffen, fo mufe unä
biefe gunbgrube oon praftifdjen SRattjfdjlägen unb
©etailftubien wirflidj wiUfommen fein unb fann
bie fleine ©djrift jebem Snfanterieoffijier beftenä

empfoblen werben, — bem Snfitnttionäoffijier mufe

fie unentbebrlidj fein. Ss.

Set SlbantirtensSortrag, entbaltenb bie fdjwieri«
gern bienftlidjen Äapitel beä Unteroffijierä alä
Sorgefefeter, alä Untergebener, alä Sebrer,

Äorporalfdjaftäfübrer tc. mit ©iäpofitionen.
Sin Seitfaben für Sebrer unb ©djüler, bear*
beitet oon Sffi. Serlin, Serlag ber Siebeffdjen
Sudjbanblung, 1886. ®r. 8°. @. 46. S«iä
1 gr.

©aä Südjlein giebt einen guten Seitfaben, an
ber -£>anb beffen ber Snftruirenbe an SRefruten unb

Unteroffijiere feine Sorträge balten fann.
©en 3nbalt beä Südjleinä bilbet: 1) ber Unter»

offijier alä Sorgefefeter; 2) ber Unteroffijier alä
Untergebener; 3) ber Unteroffijier alä Sebrer;
4) ber Unteroffijier alä Seljrer beim Srerjieren;
5) ber Unteroffijier alä Sebrer beim Surnen;
6) ber Unteroffijier alä Sebrer bei §anbbabungä«
arbeiten (ber SlrtiHerie); 7) ber münblidje Unter«

ridjt; 8) ber Unteroffijier alä Äorporalfdjaftä*
füljrer; 9) ber Unteroffijier oom Sag, unb ber

Unteroffijier alä ©tubenältefier (3immerd)ef).
©a baä Südjlein nur bie -ftauptpunfte angiebt,

bie bei ber Snftruftion ju berübren ftnb, unb nidjt
in bie Sinjelnbeiten ber bejüglidjen Sorfdjriften
eingebt, fo ift baäfelbe audj bei unä (trofe ber Ser«
fdjiebenbeit unferer unb ber beutfajen SReglemente)

ganj gut benüfebar.

dibgenoffettf^aft.
— (Seiträge für baS Senfmol ber 500jiu)rigen ©ajlaajt*

feiet bon ©empadj) finb in golge be« befannten Btrfular« be«

Senttalfomtte« tet ®ajn>efjet. Dffijteragefellfdjaft bf« jum 15.

SDcatj beim «Rafflet ket le|tetn eingegangen:

Seitiag bet bafcUanbfdjaftttdjen SWiHtäigefeUfdjaft St. 100. —

„ „ ©cftlon Wlbwalben „ 50. —

„ SBafelftabt 500. —
» » Sfteuenbutg „ 211. 45

SSJaatrt. CSrgiutjmtB beä Dffljier.3fo.tpS.) »mapitoj bet

iäijiltajen SDelegtttcnsetfammlung btetutttte bie tantonale Dffi«

Jtertgefellfajaft unter SUntetem audj bie füt tfe Sufunft unfetet

Wilijatmee roidjtige Stage, ob e« nidjt möglidj wäre, b«« feft
ket neuen SWllitäiotganifatlon in Ätaft beftetjenbe ©Aftern bet

SRtfiutltung ber 3nfantetieoffijiere beratt abjuänbern &ejw. ju

»erbeffetn, bap bem »fd ftänbfgcten Santelement neben bem

gegenwättfg faft au«fdjl(ep(ldj »erttetenen ftäbtifdjen (Jlemente

eine etwa« gröpete SBebeutung eingetäumt weebe, bamit im SBolfe

ba« «Snteteffe für ba« ©ebenen bet militärifajen (Sfnrfdjtungen

ftet« ftdj fleigete. «Sjett SWajot ga»te, tet bie gtage aufwatf,

madjte auf »erfdjfcbene bebcntlidje Symptome aufmerffam, bie

er petfönlfdj in nädjftct Wäfje wahrgenommen fjat. <5t wte«

auf ba« «Beifpiel feine« «Bejttfe« @djallcn« (jtrt, in meldjem c<3

Iljm ttofc eifttget ainfttengungen bi« jut ©tunbe nodj nfdjt ge»

tungen fei, einen Dffijler6»etefn »on audj nut einigen SWitglie«

betn jufammenjubttngen, wäbtenb ba« benadjbatte Saufanne feft

3a$ten einen foldjen »on übet 200 unb aupetbem nodj Sßetelne

füt bie ©pejialwaffen u. f. w. beftfet. SDa« SBorfjantenfefn be«

tnffjlidjen Suftanbe« ertannte audj DbetjVotsifionär Setefole an,
fügte abet bef, ta« gattum fei ben obeten SBefjötben bet ffitb«

genoffcnfdjaft telneewcg« entgangen, fonbern namentlidj »om

SBaffendjef unb »om Dbetfnfttuftot bet 3nfantetfe bcielt« fen«

ftatitt, geptüft unb jum ©egenftanbe lobenJwett^et SBeffetung«»

»ctfudje gemadjt wotben; et petfönltdj wetbe ebenfall« nidjt un»

tctlaffen, anf bie «Angelegenheit bie Sufmeiffamfett bet anteten

«£>l»fjtonäte ju fenfen.

SBot tet SBetfammlung Ijatten bie ©elegirten ber Uebctgabe

bet nun »oUcntctcn unb tedjt gelungenen äujfdjmüdung ber

blcfigcn SRcftutenfaferne an ba« waabtlänblfdje SWilitättepatte»

ment beigeroofjnt. tSinftltnntlg würbe biefe al« eine gefdjmact»

»oUe unb füt tte motalifdj»milltätffdje ©tjfefjung unfetet 8anbe«»

fugenb fe§t nüfclidje SBet»otlftänbigung te« ftattlidjcn ©ebäube«

anetfannt; fie beftefjt wefentlfdj au« SBappen« unb gafjnentrt»
pfjäen, Snfdjtlften nnb SBanbjeidjnurgen aUet Sltt fm ©ebiete

bet SWftftät» unb S8atetlanb«gefdjidjtc unt toftete etwa« mclji al«

4000 gt., weldje tfjetlt»etfe »om fantonalen Dffijiet«»etcin,
t^eilweifc »on ben SWtlltätbcfjöiben bc« «Bunte« unb bet ©loi«
jion«fantone SBaabt, ©enf unb Sffiatlf« aufgebtadjt wutben.

— Oabrelredjnnng bet Snjernifajen Sinfelriebfttftnng
pro 1885.)

@f nnafjmtn.
1885

3an. 1. ©afto »om Saljte 1884 gr. 20,539.75
26. £>utaj $tn. SWafot ©djobinget:

a. SJlbtedjnung«übetfdjup bei Dtgani»
fation bei Sujetnet ©djüfcenfom»

pagnie »em 3a^te 1874, fn einem

«Raffabüdjtefn »om 31. £>ej. 1884 „ 41.23
b. Dibinärcübetfdjup, fjettüljtenb »on

einem S2Bieberljolung«fut« bet glei«

djen ftompagnie, in einem «Raffa«

büajlein »om 31. S>ej. 1884 „ 92.50
Hpttl 21. SBon A. E. in SBafel, ©efdjent 5. —
äug. 6. ffiutdj #in. goutiei SWofet al« Dtbi*

näteübetfdjup ber ©appeutfdjule I,
Steftat » 18.30

SJto». 9. SBom Untetoffijiet«»etetn ber ©tabt
Sujetn, Sefttag pio 1885 30. —

SDejbi. 5. SBom HitWetieseieln ber ©tabt Sujern,

SBelttag pto 1885 » 40.—

„ 23. SBom Dfftjiet«»eteln ber ©labt Sujern,

SBeltrag pto 1885 50.—

„ 29. SBom 5Wilitärfdjiep»ctein ber ©tabt

Sujetn, IBeftrag pto 1885 » 30. —

„ 31. SBon bei fantonalen Dffjjiet«gefeUfdjaft „ 25. —

„ 31. Sin» »on Äapftaffen „ 833.64

gt. 21,705. 42

Säu«gaben.
1885

©ejbt. 31 ©tudfadjen, gianfatuien, <5eu»ett« jc. gt. 80.20

„ 31. -§anbel«fammet, (Slntrag fn'8 $aitbel«»

tegiflet 10. —

» 31. ©albo, SBetefn«»etmögen«beftanb pto
31. Sejembei 1885 „21,615.22

gt. 21,705.42

- 103 —

folge untersucht nun der Verfasser die physischen

und psychologischen Momente einer jeden dieser vier
Handlungen und das mit einer Gründlichkeit und
Geistesschärfe, dasz ich diese Untersuchungen mit
Recht Filigranarbeit nennen hörte. Als Muster
oon sorgfältigem Studium und Beweis langjähriger
Erfahrung und Beobachtung ist die Ausführung
des Kapitels Abzieh-Uebungen zu nennen und nicht
weniger lehrreich mird das Stellungnehmen stehend,
knieend und liegend und der zugehörige, aufgelegte
und freihändige Anschlag sezirt.

Da weder unsere Schießinstruktion noch unfere
Exerzierreglements stch mit diesen Grundlagen zum
guten Schießen eingehender befassen, so muß uns
diese Fundgrube oon praktischen Rathschlägen und
Detailstudien wirklich willkommen sein und kann
die kleine Schrift jedem Jnfanterieosftzier bestens

empfohlen werden, — dem Jnstruktionsofsizier muß
ste unentbehrlich sein. 3s.

Der Avaunrteu-Vortrag, enthaltend die schwieri¬

gern dienstlichen Kapitel des Unteroffiziers als
Vorgesetzter, als Untergebener, als Lehrer,
Korporalschaftsführer zc. mit Dispositionen.
Ein Leitfaden für Lehrer und Schüler,
bearbeitet oon W. Berlin, Verlag der Liebel'schen

Buchhandlung, 1886. Gr. 8°. S. 46. Preis
1 Fr.

Das Büchlein giebt einen guten Leitfaden, an
der Hand dessen der Jnstruirende an Rekruten und

Unteroffiziere seine Vorträge halten kann.
Den Inhalt des Büchleins bildet: 1) der Unter»

osfizier als Vorgesetzter; 2) der Unteroffizier als
Untergebener; 3) der Unteroffizier als Lehrer;
4) der Unteroffizier als Lehrer beim Exerzieren;
5) der Unteroffizier als Lehrer beim Turnen;
6) der Unteroffizier als Lehrer bei Handhabungsarbeiten

(der Artillerie) z 7) der mündliche Unterricht;

8) der Unteroffizier als Korporalschaftsführer;

9) der Unteroffizier vom Tag, und der

Unteroffizier als Stubenältester (Zimmerchef).
Da das Büchlein nur die Hauptpunkte angiebt,

die bei der Instruktion zu berühren sind, und nicht
in die Einzelnheiten der bezüglichen Vorschriften
eingeht, fo ist dasselbe auch bei uns (trotz der
Verschiedenheit unserer und der deutschen Reglemente)

ganz gut benutzbar.

Eidgenossenschaft.

— lBeitriige für das Denkmal der 50«jiihrigen Schlachtfeier

V«U Sempach) find tn Folge des bekannten Zirkulars des

Zentralkomites der Schweizer. Offiziersgesellschaft bi« zum IS.
März beim Kassier der letztern eingegangen:
Beitrag der basellandschafiltchen Militärgesellschaft Fr. t«0. —

» Sektion Nidwalden „ SO. —
Baselstadt SV». —

» » Neuenburg « 211. 45

Wandt. (Ergönznug des Offizierskorps.) Anläßlich der

jährliche» Delegirtenversammlung dtekutirte die kantonale Ofsi»

jKrSgesellschaft unter Anderem auch die für die Zukunft unserer

Milizarmee wichtige Frage, vb eê nicht möglich wäre, das seit

der neuen Militärorganisatto» in Kraft bestehende System der

Rekrutirung der Jnfanterieofftzie« derart abzuändern bezw. zu

Verbessern, daß dem viel ständigeren Landelement neben dem

gegenwärtig fast ausschließlich »ertreteneu städtischen Elemente

etne etwas größere Bedeutung eingeräumt werde, damit im Volke

das Interesse für das Gedeihen der militärischen Einrichtungen

stet« sich steigere. Herr Major Favre, der die Frage aufwarf,
machte auf verschiedene bedenkliche Symptome aufmerksam, die

er persönlich in nächster Nähe wahrgerivmme» hat. Er wie«

auf da« Beispiel seine« Bezirke« Schallen« hin, in welchem es

ihm trotz eifriger Anstrengungen bi« zur Stunde nvch »icht

gelungen sei, einen Offiziers»««!» vvn auch nur eintge» Mttglte,
dern zusammenzubringen, während das benachbarte Lausanne seit

Jahren einen svlchen »on über 200 und außerdem noch Vereine

für die Spezialwaffen u. f. w. besitzt. Da« Vorhandensein de«

mißlichen Zustande« erkannte auch Oberstdivisivnär Ceresole an,
fügte aber bei. da« Faktum sei deu oberen Behörden der

Eidgenossenschaft keineswegs entgangen, svndern namentlich »om

Waffenchef und vom Oberinstruktor der Jnfanterte bereits kon«

statirt, geprüft u»d zum Gegenstände lvbenSwerther Besserung«-

versuche gemacht worden z er persönlich «erde ebenfall« ntcht uns

terlosse», auf die Angelegenheit die Aufmerksamkeit der «»deren

Divisionäre zu lenken.

Vor der Versammlung hatte» die Delegirten der Uebergabe

der n»n »ollendete» und recht gelungene» Ausschmückung der

hiesigen Rekrutenkaserne an daS waadtländische Militärdeparte»
ment beigewohnt. Einstimmig wurde diese als etne geschmackvolle

und für die moralisch»mtltiärtsche Erziehung unserer LandeS-

jugend sehr nützliche Vervvllständtgung des stattlichen Gebäudes

anerkannt; sie besteht wesentlich auS Wappen» und Fahnentn»
phöen, Inschriften und Wandzeichnuvgen aller Art tm Gebiete

der Militär- und VaterlandSgeschtchte und kostete etwas mehr al«

4000 Fr., welche theilweise »vm kantonalen Offizier«veretn,

theilweise vvn de» Militärbehörde» de« Bande« uud der Divi,
sionêkantone Waadt, Genf und Wallis aufgebracht wurdcn.

— (Jahresrechnung der Luzernischen Winkelriedstistung
pro 1885.)

Einnahmt».
18SS

Jan. 1. Salvo »om Jahre 1884
26. Durch Hrn. Major Schobinger:

a. AbrechnungsKberschuß bei Organi¬
sation der Luzerner Schötzenkom»

pagnie »om Jahre 1874, i» einem

Kassabüchlein »vm 31. Dez. 1881
d. Ordinäreüberschuß, herrührend »on

einem Wiederholungskurs der glei»

che» Kompagnie, in etnem Kassa»

büchletn »om 31. Dez. 1884

Aprtl 21. Von 4. L. in Basel, Geschenk

Aug. 6. Durch Hrn. Fourier Moser als Ordi-
näreüberschuß der Sappeurschule I,
Liestal

No». 9. Vom Unteroffizter«»eretn der Stadt
Luzer», Bettrag pro 188S

Dezbr. S. Vom Artillerie»««!» der Stadt Luzern,

Beitrag xr» 18SS

23. Vvm Offiziersverein der Stadt Luzeru,

Beitrag prv 183b

„ 29. Vvm Milttärschitßverein der Stadt
Luzern, Bettrag prv 188S

31. Vvn der kantvnalen Ofsiziersgesellschaft

„ 31. Zin« von Kapitalien

Fr. 20.539.75

41.23

92. SO

d.—

18.30

3«.-

4«.—

so.—

3«.-
2d.-

833.64

Fr. 21.70S. 42

183S
Ausgaben.

Dezbr. 31. Drucksachen, Frankaturen, Cvuvert« «. Fr. 80.2V

„ 31. Haudel«kammer, Eintrag tn'S Handels¬

register 10. —

« 3l. Saldv, VereinSvermögenSbestand prv
31. Dezember 183S 21,6Id. 22

Fr.21.70d.42


	

